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■ ZUM THEMA

Eine Reise durch die Geschichte, auf der 
Suche nach den Ursachen und mit der Er-
kenntnis, wie mühsam es ist eine neue  
Heimat zu finden. Gerti Rohrmoser

Die Geschichte von Migration und Flucht ist so alt 
wie die Menschheit selbst. Von den ersten wan-
dernden Stämmen bis zu den heutigen globalen Mi-
grationsströmen haben Menschen aus verschiede-
nen Gründen ihre Heimat verlassen, auf der Suche 
nach einem besseren Leben oder schlichtweg auf 
der Flucht vor Gefahren. Diese Bewegungen prägen 
nicht nur die Geschichte, sondern werfen auch ein 
Schlaglicht auf die aktuellen Herausforderungen 
von Geflüchteten weltweit.

Historischer Überblick: Von Nomaden zu globa-
len Migrationsströmen

Die ersten bekannten Fluchtbewegungen lassen 
sich bis zu den nomadischen Lebensstilen der Vor-
fahren der Menschheit zurückverfolgen. Frühmen-
schen wanderten auf der Suche nach Nahrung und 
günstigen Lebensbedingungen. Doch erst mit der 
Entstehung von Zivilisationen entstanden auch gro-
ße Migrationsbewegungen.

Im Laufe der Geschichte trieben Kriege, politische 
Unruhen, Naturkatastrophen und wirtschaftliche 
Not Menschen von einem Ort zum anderen. Das 
Römische Reich erlebte große Völkerwanderungen, 
während im Mittelalter und der frühen Neuzeit re-
ligiöse Verfolgung und Kriege die Menschen zwan-
gen, ihre Heimat zu verlassen. Die Entdeckung 
neuer Kontinent und die Kolonialisierung brachte 
Sklavenhandel und erzwungene Migration mit sich, 
die ebenfalls tiefe Wunden in der Geschichte hin-
terließen.

Im 20. Jahrhundert kam es vor allem nach dem 
Zweiten Weltkrieg durch Vertreibungen von Min-
derheiten zu einer massiven Verschiebung von 
Menschen in Europa. Ab den 50-Jahren des 20. 
Jahrhunderts trugen auch wirtschaftliche Gründe 

zur globalen Migration bei, insbesondere in Rich-
tung Nordamerika.

Die Gründe für Flucht haben sich im Laufe der Zeit 
verändert, sind aber auch in auch in der Gegenwart 
leider von Gewalt, politischer Instabilität und Um-
weltkatastrophen geprägt. Terror, Kriege im Nahen 
Osten, politische Unterdrückung in Afrika, wirt-
schaftliche Krisen in Lateinamerika und der Klima-
wandel weltweit haben zu einem massiven Anstieg 
der Flüchtlingszahlen geführt.

Schon lange nicht mehr die Insel der Seligen

In den letzten Jahren hat Österreich, wie viele an-
dere europäische Länder, einen Anstieg an Asylsu-
chenden erlebt, was zu Diskussionen über die Inte-
gration und die Bewältigung der Flüchtlingsströme 
geführt hat.

Auf der politischen Ebene hat Österreich verschie-
dene Maßnahmen ergriffen, um mit der Situation 
umzugehen. Dies schließt die Einführung von Asyl-
reformen, verschärfte Grenzkontrollen und ver-
stärkte Sicherheitsmaßnahmen ein. Diese Maßnah-
men führen mitunter zu Spannungen und hitzigen 
Debatten innerhalb von Politik und Gesellschaft 
geführt, weil es durchaus unterschiedliche Meinun-
gen über die beste Vorgehensweise zur Handha-
bung der Flüchtlingsfrage existieren.

Auf sozialer Ebene stehen Flüchtlinge in Österreich 
vor zahlreichen, manchmal schier unüberwindbar 
scheinenden Herausforderungen, angefangen bei 
der Sprachbarriere bis hin zur Integration in den 
Arbeitsmarkt und die Gemeinschaft. Einige Initiati-
ven, sowohl staatlicher als auch nichtstaatlicher Na-
tur, sind darauf ausgerichtet, Flüchtlingen bei der 
Bewältigung dieser Hindernisse zu helfen. Dazu ge-
hören Sprachkurse, berufliche Qualifizierungspro-
gramme und soziale Unterstützungsdienste.

Trotz dieser Bemühungen bleiben jedochauch für 
den Staat viele Herausforderungen bestehen, da-
runter die Schaffung von ausreichenden Wohn-
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möglichkeiten, die Förderung der Bildung von 
Flüchtlingskindern und die Sicherstellung, dass 
Flüchtlinge Zugang zu angemessener Gesund-
heitsversorgung haben. 

Psychische Folgen: Trauma und Resilienz

Die Erfahrung der Flucht hinterlässt tiefe Spu-
ren im Leben der Betroffenen. Viele Geflüchtete 
haben traumatische Erlebnisse durch Krieg, Ver-
folgung oder den Verlust ihrer Heimat erlebt. Der 
Mangel an Sicherheit und die Unsicherheit über die 
Zukunft verstärken diese Belastungen.

Psychische Folgen wie posttraumatische Belas-
tungsstörungen (PTBS), Angstzustände und De-
pressionen sind bei vielen Geflüchteten verbreitet. 
Die Herausforderung, sich in einer neuen Kultur 
zurechtzufinden, die oft mit Sprachbarrieren und 
unterschiedlichen Lebensgewohnheiten einher-
geht, trägt zusätzlich zu den psychischen Belastun-
gen bei.

Gott sei dank zeigen viele Geflüchtete allen Wid-
rigkeiten zum Trotz erstaunliche Resilienz, Lebens-
mut und großen Willen zur Anpassung . 

Neue Heimat finden: Integration und kultureller 
Austausch

Die Frage, wie Geflüchtete in ihrer neuen Heimat 
Wurzeln schlagen können, ist ein entscheidender 
Faktor für ihre erfolgreiche Integration. Die Gast-
länder spielen dabei eine wichtige Rolle, neben der 
Schaffung von menschenwürdigen Wohnmöglich-
keiten, Zugang zu Bildung und Arbeit  sowie sozia-
ler Unterstützung ist die „Willkommenskultur“ mit 
der Geflüchteten begegnet wird von immenser Be-
deutung..

Kultureller Austausch zwischen Einheimischen und 
Geflüchteten fördert das Verständnis und baut Vor-
urteile ab. Gemeinsame Projekte, kulturelle Veran-
staltungen und integrative Initiativen schaffen eine 
Atmosphäre der Zusammengehörigkeit und un-
terstützen den Prozess des Wurzelschlagens. Dazu 
leisten vor allem auch die Kirchen einen wichtigen 
Beitrag.

Gerade die Evangelischen Kirchen in Österreich 
engagieren sich besonders aktiv in verschiedenen 
Bereichen, um geflüchteten Menschen beim „hei-
misch werden“ in der österreichische Gesellschaft 
zu helfen. Viele Pfarrgemeinden bieten verfolgen 
dabei ganzheitliche Ansätze, die sowohl praktische 
als auch soziale Aspekte berücksichtigen. – Nieder-
schwellige Angebote sich am Gemeindeleben zu be-
teiligen bieten gleichzeitig die Möglichkeit mit Men-
schen in Kontakt zu kommen, Sprache zu erlernen, 
Hilfe im Alltag zu bekommen – z.B. bei Amtswe-
gen oder Arztbesuchen - und sich gleichzeitig auch 
wahrgenommen, wertgeschätzt und gebraucht zu 
fühlen.  Das schafft ein Klima von Vertrauen und 
allein das kann für geflüchtete Menschen schon 
große Hilfe bedeuten.

Fazit: Eine Herausforderung und eine Chance

Die Geschichte der Migration ist geprägt von Leid, 
aber auch von Hoffnung und Widerstandsfähigkeit. 
Die Gründe für die Flucht mögen sich im Laufe der 
Jahrhunderte verändert haben, aber die Sehnsucht 
nach einem besseren Leben und die Suche nach 
Sicherheit sind universelle menschliche Motivatio-
nen sich auf den Weg zu machen.

Es liegt in unserer Verantwortung, als globale Ge-
meinschaft Lösungen zu finden, die nicht nur kurz-
fristige humanitäre Hilfe bieten, sondern auch lang-
fristige Strukturen schaffen, um Geflüchteten eine 
erfolgreiche Integration zu ermöglichen. In der 
Begegnung von Kulturen und dem Austausch von 
Erfahrungen liegt die Möglichkeit, aus der Heraus-
forderung der Flucht eine Chance für ein gemein-
sames, buntes und reiches Miteinander zu machen.




